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bringen von Spannvorkehrungen, fög. Schlöffern, kann man etwaige Ungenauigkeiten

der Herf’cellung und die bei der Aufftellung gemachten Fehler wieder gut machen.

Dagegen if’c der Anfchlufs an die Knotenpunkte, bezw. Knotenbleche nicht fo einfach,

wie beim Rechteckquerfchnitt. Gewöhnlich wird der Kopf des Rundeifens im

Gelenk fo ausgefchmiedet, dafs er den Bolzen aufnehmen kann; meil’tens ift er

eintheilig. Der kreisrunde Querfchnitt wird gewöhnlich zuerft in einen achteckigen,

dann in einen rechteckigen übergeleitet (Fig. 482 u. 483 230). Wenn die Knotenbleche

doppelt find, fo fetzt man den Kopf des Rundeifens zwifchen beide Knotenbleche;

bei einfachem Knotenbleche verbindet man den Rundeifenf’cab und das Knoten-

blech durch beiderfeits aufgelegte Lafchenbleche

Fig. 492. Fig. 493 230). (Fig. 509, 524). Falls das Knotenblech ge-

ringere Stärke hat, als der Kopf des Stabes, fo

' kann man die Doppellafchen entfprechend aus ein-

ander biegen (Fig. 524). Etwas fchwieriger ift die

Anordnung, wenn man das Ende des Stabes an

ein gehörig verflärktes Knotenblech zweifeitig ohne

befondere Lafchen anfchliefsen will. Dann kann

man den Kopf nach Fig. 484 zweitheilig machen.

Einen Anfchlufs der Rundeifen an die Knoten—

bleche mit Hilfe befonderer Hülfen veranfchau—

lichen Fig. 485 u. 486. In die Hülfen werden die

Enden der Rundeifenf‘cäbe eingefchraubt. Fig. 485

zeigt eine Hülfe, welche fich zwifchen zwei Knoten-

bleche fetzt und defshalb jederfeits einen Zapfen

hat, Fig. 486 eine folche für einfaches Knoten-

blech, welches durch die Hülfen umfafft wird. End—

lich fchaltet man auch wohl zwifchen den Rund-

f’tab und den Knotenpunkt Bügel aus zwei Flach-

eifen ein, auf welche der Rundf‘rab feinen Zug

mittels eines in den Bügeln gelagerten Zwifchen-

flückes überträgt (Fig. 487 u. 488).

Ein grofser Vorzug des Kreisquerfchnittes ifi:‚

dafs die Stablänge mittels einfacher Vorkehrungen

ein wenig verändert werden kann, fo dafs es mög-

11„ 11. Gr. 1/15 11. Gr. lich iii, kleine Ausführungsfehler leicht zu verbeffern.

Als folche Vorkehrungen dienen mit Rechts- und

Linksgewinde verfehene Hülfen, in welche die beiden Theile des Stabes eingefchraubt

werden. Das Drehen der Hülfe verkürzt oder verlängert den Stab. — Wenn der

betreffende Stab mittels eines weiteren Stabes aufgehängt ift, fo ifl bei der Ver-

bindung Sorge zu tragen, dafs eine Drehung durch den Hängeftab nicht verhindert

wird. Fig. 489 zeigt eine gufseiferne Hülfe 230), bei welcher die Hängef’cange nur

geringe Drehung geflattet, beffer ift bei den Hülfen in Fig. 490 u. 491 vorgeforgt;

bei Fig. 490 ift die Hülfe aufsen fechskantig, wodurch das Drehen erleichtert wird.
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Von der Central—

Markthalle zu Wien 231).

 

231) Nach: WIST‚ ]. Studien über ausgefiihrte Wiener Bau-Conflructionen. Wien 1872. Bd. I, Taf. 34—35.
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